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Siebzehn Jahre sind seit dem
Start des Windkraftprojekts Sur
Grati im Waadtländer Jura ver-
gangen. Doch noch immer steht
kein einzigesWindrad. Im Früh-
ling hat das Bundesgericht aber
entschieden, dass sechsWindrä-
der gebaut werden dürfen. «Wir
gratulieren den regionalen Ent-
wicklern für ihren Durchhalte-
willen!», jubelte Lionel Perret,
Geschäftsführer des Windkraft-
verbands Suisse Eole. Der Ent-
scheid sei ein wichtiges Signal,
dass sich Windkraft trotz Wi-
derstand und juristischen Hür-
den durchsetzen lasse.

Doch solche Erfolgsmeldun-
gen sind rar. Und die wenigen
Projekte, die realisiert werden
können, verzögern sich wegen
Rekursen und Einsprachen häu-
fig um Jahre. Tatsächlich zei-
gen aktuelle Daten: Die Schweiz
kommt beim Ausbau der erneu-
erbaren Energien nur schlep-
pend voran. Die neusten Zah-
len desWirtschaftsdachverbands
Economiesuisse: 2024wurde das
gesetzlich verankerte Ziel für den
Zubau klar verfehlt. Es wurde
lediglich eine Strommenge von
1,1 Terawattstunden (TWh) neu
hinzugebaut. Um das Ziel von
2,4 TWh pro Jahr zu erreichen
und 450’000 Haushalte versor-
gen zu können, wäre mehr als
das Doppelte nötig gewesen.

«Das ist besser als 2023, aber
immer noch viel zuwenig», sagt
Alexander Keberle, Leiter Um-
welt, Energie und Infrastruk-
tur bei Economiesuisse. «Die
Schweiz muss deutlich schnel-
ler werden. Sonst verfehlen wir
nicht nur die Ziele des Stromge-
setzes, sondern gefährden auch
die Versorgungssicherheit.»

Potenzial nicht ausgeschöpft
Der Index vergleicht den tatsäch-
lichen Zubau mit dem Zielpfad
bis 2035. Dieser verlangt, dass
jährlich etwa soviel erneuerbarer
Strom neu produziert wird, wie
dasWasserkraftwerk Grande Di-
xence liefert – also 2,4 TWh. Be-
sonders kritisch sei der Stillstand
bei derWindkraft. «Geradewin-
tertaugliche Energien wie Wind
sind essenziell für eine sichere
Stromversorgung in der kalten
Jahreszeit – und da passiert fast
nichts», so Keberle.

Vertreter derWindkraftbran-
che sehen das nicht ganz so pes-
simistisch. Doch auch Suisse
Eole stellt fest, dass die Schweiz
ihr Potenzial längst nicht aus-
schöpft: Im vergangenen Jahr
habe man mit 170 Millionen
Kilowattstunden zwar einen
neuen Produktionsrekord er-
reicht.Doch derAnteil amStrom-
mix bleibt gering: Gerade ein-

mal 0,3 Prozent der Schweizer
Stromproduktion stammte 2024
ausWindkraft – in Deutschland
sind es über 26 Prozent. Suisse
Eole fordert deshalb einen ra-
schen Ausbau. «Je mehr Wind-
kraftwir zubauen können, desto
besser fürdie Stromversorgung.»
Doch die Windkraftgegner um
Elias Vogt gehen nicht nur mit
Einsprachen gegen Projekte vor,
sondernmachen nun auch gleich
mit zwei Initiativen Druck ge-
gen den Bau neuer Windräder:
mit derWaldschutz- und derGe-
meindeschutzinitiative. Die Ini-
tianten wollen die Unterschrif-
ten noch dieseWoche einreichen.

Wo steht der Solarexpress?
Es gebe zwar mit demmassiven
Ausbau der Solarenergie einen
«beeindruckenden» Lichtblick,
heisst es bei Economiesuisse.
Daraus ergeben sich jedochwei-
tere Probleme: Photovoltaikan-
lagen produzieren den Grossteil
ihres Stroms im Sommer– in der
dunklen und kalten Jahreszeit
liefern sie nur etwa ein Viertel
ihres Ertrags. «Im Sommer ha-
benwirÜberfluss, imWinter eine
Mangellage – das ist ein systemi-
sches Problem», erklärt Keberle.
Die Folge seien überlastete Net-
ze, Negativpreise und ein hoher
Subventionsbedarf, umMindest-
vergütungen für die Solarenergie
aufrechtzuerhalten.

Deshalb fordert Economie-
suisse eine strategische Neu-
ausrichtung: Der Ausbau der
erneuerbaren Energien müsse
insgesamt beschleunigt werden
– insbesondere bei derWindkraft
und bei Solarprojekten in denAl-
pen, die auch im Winter stabile
Leistungen erbringen können.
Gerade bei solchen Projekten
brauche es schnellere Verfahren
und mehr politischen Rückhalt.
Denn auch bei den Solaranla-
gen in den Alpen ist die Schweiz
weit von ihrem erklärten Ziel von
2 TWh entfernt: Gemäss Daten
des Bundesamts fürEnergie sind
erst Projekte mit einer Jahres-
leistung von 386 GWh geplant,
was etwa dem Verbrauch von
120’000 Haushalten entspricht
– amNetz ist noch kein einziges
Solarkraftwerk.

Economiesuisse schlägt des-
halb vor, die heutigen Fördermo-
delle zu überarbeiten. Sie müss-
ten gezielter darauf ausgerich-
tet werden,wann undwo Strom
ins Netz eingespeist werde. «Es
genügt nicht, einfach irgendwo
Photovoltaikmodule aufzustel-
len. Wir müssen stärker darauf
achten,welcheAnlagen das Netz
imWinter stützen», so Keberle.

Cyrill Pinto

Erneuerbare Energien:
Gesetztes Ziel klar verfehlt
Wind- und Solaranlagen Schleppender Ausbau
gefährdet die Versorgungssicherheit.

Der Windpark in Sainte-Croix ging 2024 in Betrieb. Foto: Urs Jaudas


